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Heimweg einfach
Nach fast 50 Jah-
ren bei den SBB
istWilli Blum pen-
sioniert worden.
SEITE 2

Strichkampf
Die Stäfner Hand-
baller fordern in
St. Gallen
St. Otmar heraus.
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Anzeige Anzeige

Regierungsrat stoppt Projekt
für Uetiker Seeuferweg

UETIKON/MEILEN. Bei der Chemiefabrik in Uetikon
hätte ein öffentlicher Steg gebaut werden sollen.Nach
ersten Schätzungen hätte dieser rund sieben Millionen
Franken gekostet.Dem Regierungsrat ist dies zu teuer.

FRANK SPEIDEL

Seit langem träumen die Uetiker
von mehr Seeanstoss. Mit dem
Bau einesWeges bei der Chemie-
fabrik wären sie ihremTraum nä-
her gekommen. DerWeg war so-
gar imRichtplan eingetragen:Ein
rund ein Kilometer langer Steg
von der Uetiker Schifflände bis
zumRotholz hätte den Seezugang

aufwerten sollen.Nun hat derRe-
gierungsrat die Planung für den
Zürichseeweg aber gestoppt, wie
er in einer Mitteilung schreibt.

Nach einer ersten Kosten-
schätzung hätte der 1000 Meter
lange Holzsteg rund sieben Mil-
lionen Franken gekostet, sagtAn-
selm Schwyn, Kommunikations-
beauftragter beim Amt für Ver-
kehr. «Damit die Pfähle sicher

stehen,müsste man sehr tief boh-
ren», sagt Schwyn. Beim See-
grund vor der Chemischen Fabrik
handle es sich nämlich um Krei-
defelsen. Der Aufwand für den
Bau eines Stegs wäre laut Schwyn
zu gross gewesen.

Uran-Frage noch offen
Nebst der Beschaffenheit des
Seegrunds seien aber auch die
Altlasten im Gebiet Rotholz mit
ein Grund für den Projektie-
rungsstopp. Auf dem Areal, wel-
ches auf Meilemer Boden liegt,
hat die Fabrik früher Phosphat-
schlämme aus der Düngerpro-

duktion deponiert – weshalb der
Boden dort heute Uran enthält.
Als Erholungsgebiet für die Be-
völkerung kommt das Gebiet
deshalb nicht in Frage. Zuerst
müssen dieAltlasten saniert wer-
den.

An der Oberfläche seien die
Düngemittel-Rückstände unge-
fährlich, sagt Jean-Claude Hof-
stetter, Leiter Altlasten beim
Amt für Abfall, Wasser Energie
und Luft (Awel). Trotzdem müs-
se das Gelände abgesperrt sein.
Für die Entsorgung derAltlasten
verantwortlich ist die CUChemie
UetikonAG. Seite 3

Manager
gegen Lehrerin

KÜSNACHT. Am 11. März wird
die Küsnachter Schulpflege wie-
der vervollständigt. Seit dem
krankheitsbedingten Rücktritt
eines Schulpflegers im August
2011 ist einer der elf Sitze unbe-
setzt. Das freie Amt ergattern
möchten die Primar- und Fach-
lehrerin Christina Zürcher (par-
teilos) und der Geschäftsführer
einer grösseren Retail-Firma, Ste-
phan Salvisberg (SVP).

Es ist ein Duell mit unter-
schiedlichen Vorzeichen. Salvis-
berg war bereits in seiner frühe-
ren Wohngemeinde Bonstetten
als Gemeinderat politisch tätig.
Ihm fehlt jedoch jeglicher schuli-
sche Hintergrund. Bei Christina
Zürcher ist es umgekehrt. Im
«ZSZ»-Streitgespräch kreuzen
die ungleichen Kontrahenten die
Klingen. (dfr) Seite 5

SEE IST
NICHT ZU
SAUBER
Im Zürich- undWalensee
hat dieArtenvielfalt zwi-
schen 1950 und 1990 we-
gen der Zufuhr von Dün-
gemitteln abgenommen.
So ist heute eine von drei
einheimischen Felchenar-
ten verschwunden. Zu
diesem Schluss kommt
das Gewässerinstitut Ea-
wag in einer Studie.Das
Eawag warnt davor, die
Bemühungen zurAbwas-
serreinigung aus fische-
reiwirtschaftlichen Grün-
den zu überdenken.
Bild: key Seite 2

Subventionen für
Zürcher Spitäler
ZÜRICH. Spitäler und psychiatri-
sche Kliniken im Kanton Zürich
erhalten im laufenden Jahr für
wichtige Leistungen, die sie im
öffentlichen Interesse erbringen,
rund 57Mio.Franken.Der Regie-
rungsrat hat Beiträge bis zu dieser
Höhe als gebundeneAusgabe zu-
gesichert. Subventioniert werden
vor allem Leistungen der psych-
iatrischen Ambulatorien und der
Tages- undNachtkliniken,wie der
Regierungsrat gestern mitteilte.

Von den rund 57 Mio. fliessen
30,8 Mio. Franken an fünf psych-
iatrische Kliniken. Damit werden
imWesentlichen ambulante Leis-
tungen für Erwachsene sowie sta-
tionäre und ambulante Pflicht-
leistungen für Kinder finanziell
unterstützt. Die restlichen rund
26 Mio. Franken kommen dem
BereichAkutsomatik zugute.Hier
werden Sonderleistungen des
Universitätsspitals Zürich (USZ),
des Kinderspitals Zürich und des
Zürcher Stadtspitals Triemli sub-
ventioniert. (red/sda) Seite 16

Immunität von
Wulff in Gefahr

HANNOVER. In Deutschland
steigt der Druck auf Bundesprä-
sident ChristianWulff:Die Staats-
anwaltschaft Hannover hat ges-
tern Abend die Aufhebung der
Immunität des Staatsoberhaupts
beantragt wegen desAnfangsver-
dachts der Vorteilsannahme be-
ziehungsweise Vorteilsgewäh-
rung.Wulff ist wie die Parlamen-
tarier für die Dauer seinerAmts-
zeit durch die Immunität vor
Strafverfolgung geschützt. Die
Staatsanwaltschaft darf erst er-
mitteln, wenn der Bundestag den
Schutz vor Strafverfolgung aufge-
hoben hat. (sda) Seite 21

Bersets Prämiendeal ärgert Zürich
BERN.Der Kanton Zürich
erhält für zu viel bezahlte
Prämien nur die Hälfte zu-
rück.Die Zürcher Gesund-
heitsdirektion verlangt
zwingend Korrekturen.

MARCELLO ODERMATT

Auch der neue Gesundheitsmi-
nister Alain Berset bleibt dabei:
Die Einwohner jener Kantone,

die zwischen 1996 und 2011 zu
hohe Krankenkassenprämien be-
zahlt haben, erhalten nur die
Hälfte wieder zurück. Der Bun-
desrat bestätigte an seiner letzten
Sitzung den Vorschlag von Ber-
sets Vorgänger Didier Burkhal-
ter: In den nächsten sechs Jahren
sollen die Versicherten dieser
Kantone über die neuen Prämien
eineMilliarde Franken zurückbe-
kommen – von jenen Kantonen,
die zu wenig bezahlt hatten. Der
Kanton Zürich erhält rund 250

statt der zu viel bezahlten 500
Millionen Franken zurück.

Diener kritisiert Bund
Bereits als derVorschlag bekannt
wurde, opponierten 13 der 18 Ge-
berkantone.Allerdings vergeblich:
Die Mehrheit der Kantone, auch
jene, die Geld zurückbezahlen
müssen, stimmte dem Kompro-
miss imRahmen derGesundheits-
direktorenkonferenz schon zu.

In Zürich kommt der Vor-
schlag schlecht an: «Das ist eine

Ungleichheit», sagt Tobias Wolf
von der Zürcher Gesundheitsdi-
rektion. «Wir erwarten, dass das
Parlament den Vorschlag korri-
giert und die Prämien vollum-
fänglich ausgleicht.» Unterstüt-
zung erhält der Kanton von Stän-
derätinVerenaDiener (GLP). Sie
beurteilt das Vorgehen des Bun-
des als «unschön» und «unge-
recht».Manmüsse einenWeg fin-
den, damit die Kantone, die zu
viel bezahlten, mehr zurückbe-
kommen. Seite 17

Punkteteilung
Fabian Frei holt
mit Basel bei den
Young Boys ein
2:2-Remis.
SEITE 8
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